Stadtpfarrkirche Passau – 31.12.2025 
Gottesdienst zum Jahresabschluss
Hebräer 13, 8.9a: … dass das Herz fest werde


Liebe Gemeinde,  

1)	ein kleiner Junge, der alles hinterfragt, begegnet 
einem optimistischen, ständig Kuchen essenden Maulwurf – dann einem ruhigen, nachdenklichen Fuchs –
und schließlich einem weisen, standhaften Pferd.

Gemeinsam reisen die 4 durch das wunderschöne länd-
liche England, um den Jungen wieder nach Hause zu bringen. Aber eigentlich sind sie unterwegs durch das Leben…

Sie bewältigen etliche Abenteuer miteinander – und: sie stellen sich auch Fragen – wichtige Fragen!

„Was ist das Tapferste, das du je gesagt hast?“, fragt der Junge.
„Hilfe“, antwortet das Pferd – „Hilfe“.

„Der Junge, der Maulwurf, der Fuchs und das Pferd“ –
so lautet das wunderschön illustrierte Kinderbuch von Charlie Mackesy. Vor ein paar Jahren war es das meistverkaufte Buch in ganz England.

[bookmark: _Hlk215937060]Es ist ein Buch, welches perfekt in unsere heutige Zeit hinein passt – vielleicht sogar perfekt zum heutigen Abend!
„Ein Geschenkbuch für alle, die ein bisschen Mut verschenken wollen“, heißt es auf der Umschlagseite.

Und wer bräuchte das nicht, in diesen Zeiten: ein bisschen mehr Mut!?


2)	Das Pferd ist mir sympathisch!
Denn ganz ehrlich: Ich finde es oft viel einfacher, Dinge selbst zu erledigen – vor allem wenn es mir nicht schnell genug geht! 

Lieber versuche ich es selbst erst ein paar Mal, ehe ich mir eingestehe: „Ich schaffe es doch nicht alleine!“
Es fällt mir zugegebener Maßen manchmal schwer, 
andere um Hilfe zu bitten.

Um Hilfe bitten, das heißt:
[bookmark: _Hlk218003432]● ich komme allein mit meinem Wissen und Können nicht weiter;
● ich bin mit meiner Kraft am Ende oder mit meiner Geduld;
● ich bin begrenzt in meinen Möglichkeiten und Fähigkeiten;
● und: ich bin angewiesen auf andere, um etwas zu verändern…

Um Hilfe bitten heißt aber auch: 
● Ich gebe nicht auf!
● „Du gibst nicht auf, wenn du um Hilfe bittest“, sagt das Pferd;
● Wer um Hilfe bittet, weigert sich aufzugeben!
● weigert sich, die großen und kleinen Nöte unserer Zeit einfach so hinzunehmen;
● Wer Gott um Hilfe bittet, weigert sich, die Welt sich selbst zu überlassen – und gibt die Hoffnung nicht auf, auch wenn einem manchmal danach zu Mute ist…!


3)	In diesem zu Ende gehenden Jahr habe ich und 
haben wir es aber auch umgekehrt erlebt:
Dass andere mich und uns als Evang. Kirche um Hilfe gebeten haben –
nicht wortwörtlich, aber im übertragenen Sinn: 

Mehrere Passauer Bürger*innen sind zu Beginn des Jahres auf mich zugegangen: Die Kirche – wir Christ*innen – wir müssen doch etwas tun, wir müssen uns zu Wort melden, wir müssen zusammenhalten…

Hintergrund war die Abstimmung im Bundestag im 
Januar, als CDU/CSU gemeinsam mit Stimmen der AfD und der FDP einen Antrag zur Migrationspolitik verabschiedet haben…
Dieses Vorgehen stieß auf breite Kritik, u.a. auch von beiden großen Kirchen.

Hier in Passau fand am 21. Februar eine große Kundgebung statt – organisiert vom Evang. Dekanat und mit breiter Unterstützung von mehr als 50 Organisationen, Initiativen, Parteien und Verbänden – aus der Mitte unserer Gesellschaft!

„Zamm hoitn“ war unser Motto!
„Zusammenhalten“ – für Demokratie, für Menschenwürde und Respekt;
und gegen Hass und Hetze und eine weitere Spaltung der Gesellschaft!

Dies wird auch im neuen Jahr eine bleibende Herausforderung sein, nicht zuletzt mit Blick auf die Kommunalwahlen am 8. März 2026 in Bayern.

Unter dem Motto „Unser starkes Kreuz für Demokratie“ zeigt die Evang. Kirche in Bayern, wofür sie steht und eintritt – und positioniert sich klar für ein respektvolles Miteinander und gegen populistische Tendenzen.

„Um dem Hass nicht das letzte Wort zu lassen und Menschen, die sich für Demokratie und ihre Grundwerte einsetzen, zu zeigen, dass sie nicht alleine sind,“ so eine Social-Media-Kampagne der EJB.


4)	Apropos: Was erwartet wohl die Kinder, die in diesem Jahr 2025 das Licht der Welt erblickt haben?

Die Generationenforschung teilt ja die Nachkommen in 15-Jahres-Kohorten ein: Mit 2025 hat demnach die 
Generation Beta begonnen – im Anschluss an die Generation Alpha, der die von 2010 – 2024 Geborenen zugerechnet werden.

Generation Alpha – das sind die „Digital natives“, die 
vollständig in die hochtechnisierte, digitale Welt hinein geboren sind.
Die nun beginnende Generation Beta wird „in digitalen Welten zwischen KI und Fake News aufwachsen.“

„Sie werden über Social Media oder das Internet mit 
Informationen versorgt, von denen sie gar nicht mehr wissen, ob sie KI-generiert sind oder ob ein physischer Mensch dahintersteht. 
Sie werden mit einer Fülle an Fake-News konfrontiert sein – und benötigen umso mehr an Orientierung und 
innerer Unbestechlichkeit und Stärke!“

Der Augsburger Generationenforscher Rüdiger Maas geht davon aus, dass 2/3 der Generation Beta in Berufen arbeiten werden, die es heute noch gar nicht gibt!

Das heißt, sie werden auf keinerlei Erfahrungswerte zurückgreifen können, da sie die Ersten sein werden!
Umgekehrt werden sie bestimmte Dinge, die ältere Menschen (wir!) in der analogen Welt automatisch mitgenommen und erlernt haben, oft gar nicht mehr kennen und können!
Z.B. einen Menschen ansprechen, den man nicht kennt, oder jemanden Unbekannten nach dem Weg fragen…

Ob es so weit kommen wird, wie es sich der indisch-amerikanische KI-Vordenker Aravind Srinivas erträumt: dass der Mensch eines nicht allzu fernen Tages nur noch die Arbeiten erledigt, die ihm Spaß machen, weil alles andere von KI erledigt wird –
diese Frage bleibt bis auf Weiteres offen…

… Ebenso wie die Frage, ob das alles am Ende den Menschen wirklich glücklich macht…?!


5)	Liebe Gemeinde,
was dereinst wohl in den Geschichtsbüchern über das Jahr 2025 stehen wird?

● Vielleicht: „2025 – das Jahr, das als Zäsur in die Geschichte einzugehen“ – weil es uns so viele Umbrüche beschert hat, die sich im Rückblick vermutlich als tiefgreifend, vielleicht sogar als unumkehrbar erweisen werden!?

● Das Jahr, in dem die bisherige, auf gemeinsamen Werten beruhende Weltordnung zerbrochen ist – zugunsten einer Welt-un-ordnung (Kanzler Merz), in der nationale Vorteile und Profite zur Maxime politischen Handelns geworden sind?!

● Oder wird 2025 als das Jahr in Erinnerung bleiben, in dem das Versagen der globalen Klimapolitik offenbar geworden ist?!



Nun, das Urteil darüber, wie die zurückliegenden 365 Tage zu bewerten sind, das obliegt den Historikern der Zukunft.
Und doch entbindet uns diese Ungewissheit nicht von der Verantwortung, zu handeln!

„Zukunft“ – so sagt die Politikwissenschaftlerin Florence Gaub – „Zukunft ist keine ferne Zeit, sondern etwas, das wir alle ständig erzeugen.“
Und was von Menschen gemacht ist, kann meist auch von Menschen gebändigt, verändert werden.
Die Fähigkeit, immer wieder umzukehren und neu anzufangen – diese Fähigkeit gehört zur menschlichen DNA – Gott sei Dank!

Die Philosophin Hannah Arendt (1906 – 1975) sprach von der „geheimnisvollen Gabe, etwas Neues anzufangen“:

„Diese geheimnisvolle menschliche Gabe, die Fähigkeit etwas Neues anzufangen, hat offenkundig etwas damit zu tun, dass jeder von uns durch die Geburt als Neuankömmling in die Welt trat. 
Mit anderen Worten: Wir können etwas beginnen, weil wir Anfänge und damit Anfänger sind“.

In diesem Sinne verstehe ich auch die Losung des kommenden Jahres als Weckruf und als Mutmacher: „Gott spricht: Sieh, ich mache alles neu!“

Wir dürfen auch in 2026 mit Gottes Hilfe rechnen!


7)	Liebe Gemeinde,
das Urteil über ein Jahr hängt natürlich immer auch ganz entscheidend von den Ereignissen und Erlebnissen ab, die mich und mein Leben ganz unmittelbar beeinflusst und geprägt haben!

Von bereichernden Begegnungen – oder auch von schmerzlichen Abschieden; von heiteren Stunden und Momenten voller Glück und Erfüllung – oder von persönlichen Enttäuschungen und Hoffnungen, die sich nicht erfüllt haben;

Auch dies gehört zu einem Jahresabschluss, gehört zur Bilanz eines Jahres dazu.
„Alles hat seine Zeit“ – lachen und weinen, dankbar sein und klagen, behalten und los lassen –
„Alles hat seine Zeit“, auch heute Abend!


Ich will aber auch die Gelegenheit nutzen, einen kurzen Blick auf unsere Kirche zu richten.
Bei seinem Besuch im Januar d.J. bezeichnete LB Christian Kopp 2025 als „Jahr der Entscheidungen“.
Und er hat Recht gehabt.

Die Landessynode hat bei ihrer letzten Tagung im November Entscheidungen getroffen, die unsere Kirche und unsere Gemeinden beeinflussen und verändern werden, wie in den letzten 100 Jahren nicht…
Der anhaltende Mitgliederschwund und die weniger werdenden Mittel machen einschneidende Veränderungen unabdingbar:

● Stichwort „Regionalgemeinde“:
Mehrere Kirchengemeinden schließen sich zusammen –  8.500 bzw. 6.800 Gemeindeglieder sind dabei die Richtgröße – der Start ist für 2027 geplant, die Arbeiten müssen ab sofort anlaufen…

Und für diese „Regionalgemeinden“ wird es in Zukunft dann auch regionale Pfarrämter geben…

● Dekanatsbezirke werden kooperieren und fusionieren – genauso auch Kirchenkreise.
Die Kooperationsgespräche unser Dekanat Passau betreffend sind weit vorangeschritten!

● Oder Gebäudebedarfsplanung (nur noch 50 % der Immobilien können künftig mit Kirchensteuermitteln gefördert werden) –
und LaStPl: Künftig werden die Pfarrer*innen in multiprofessionellen Teams in einer Region arbeiten, und nicht mehr einer einzelnen Kirchengemeinde zugeordnet sein…!

Dies alles wird uns viel Kraft abverlangen – und auch zu schmerzlichen Entscheidungen führen! (Hinweis auf unser DW!)

Umso mehr bitte ich Sie, liebe Gemeinde, uns in all diesen Veränderungen kritisch, aber mit Einsicht in die Notwendigkeit dieser Maßnahmen zu begleiten!

Und gleichzeitig möchte ich mich an dieser Stelle bei Ihnen und all denen ausdrücklich bedanken, die unserer Kirche und ihrer Gemeinde bisher und auch in Zukunft die Treue gehalten haben!


8)	2025 war auch das Jahr, das im Zeichen Dietrich Bonhoeffers stand. Im Frühjahr und Frühsommer haben wir seines 80. Todestages mit einer Reihe von Veranstaltungen und Gottesdiensten gedacht.

Er hat seiner Kirche ins Stammbuch geschrieben, wofür sie da ist und da zu sein hat:
Kirche darf nie Selbstzweck sein – Kirche ist nur dann Kirche, wenn sie „Kirche für andere“ ist –
dies ist ihre Bestimmung!

  Hilfe zum Leben geben – Trost in der Krise – Beistand in der Not – das ist Kirche!

Bei alledem ist es hilfreich, sich immer wieder an Jesus Christus zu orientieren.
Deshalb ist uns heute, am letzten Tag des Jahres auch mitgegeben:

Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit.
Lasst euch nicht durch mancherlei und fremde Lehren umtreiben; denn es ist ein köstlich Ding, dass das Herz fest werde, welches geschieht durch Gnade“.
(Hebräer 13, 8+9a)

Mögen wir mit einem festen Herz hinübergehen ins neue Jahr – dazu helfe uns Gott.
Amen.
